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Ifl 3. Auflage erschienen ! Beilage zu den „Blättern für den Abteilungsunterricht“.

Auszug
aus den

„Blättern für den Abteilungsunterricht“.
(J a h r g a n g  1904, 1905, 1906 .)

G ebunden 5 K, broschiert 4 K. — Bezug durch die Verwaltung der „Blätter für den Abteilungs­
unterricht“ in Laibach.
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Vorwort zur dritten Auflage.

Eine Zeitschrift ist ein gar leichtlebig Ding; man freut sich über sie, wenn sie einschlägt, wie 
über eine Tochter, die man glücklich unter die Haube gebracht hat. W altet nun d ieses freundliche 
Geschick auch bei der zweiten, ja  sogar bei der dritten G eneration, so  ist der Beweis geliefert, daß 
in dem  G eschlechte gutes Blut fließt, d. h., daß unsere Zeitschrift ein bedeutendes Maß von 
w ertvoller Lebenskraft besitzt. Ich sage: „unsere“ Zeitschrift! Und dies mit Recht. Die „Blätter 
für den A bteilungsunterricht“ haben Ö sterreichs Lehrerschaft zu einer Arbeit vereinigt, die für 
unser Schulwesen vielfach richtunggebend gew orden is t; sie haben uns zu einer pädagogischen 
Familie zusam m engeschlossen. Darum freut sich nicht nur der V ater über das fortsprossende 
Geschlecht, sondern es fühlt die ganze geistige V erwandtschaft mit, jeder, der die Hand zum 
W erke geliehen, jeder, der aus der Zeitschrift neue Ideen genomm en und auf seinen Ackergrund 
gepflanzt hat.

Vom Segen aller begleitet, zieht das dritte G eschlecht, die dritte Auflage, in d ie  W elt 
Zw ar ist vom ursprünglichen Gesichte m anches entfallen; aber man kennt die Züge noch immer 
man weiß, wohin das Kind gehört. Und w as ihm unverfälscht geblieben, das ist der kraftvolle 
Lebensquell, jene naturfrische Pädagogik, die nicht aus dem Schreibtische enisproß, sondern draußen 
auf der saftigen Scholle der österreichischen Landschule. W ürde die Stadtschule sich von unserer Kost 
nähren, sie erw achte w ieder zu neuem  Leben wie das bleiche Stadtkind, das über die Ferien den 
Odem des W aldes einsog und die Kost des Landm annes genoß. D as eine steht längst fest: Der 
Stadtschule kann nur geholfen w erden, wenn sie ihr Schülerm aterial nach Art der Abteilungen in der 
Landschule individualisiert und jene Übungen eifrig pflegt, die sich bei der ein- und zweiklassigen 
Volksschule als sogenannte „Stillbeschäftigung“ von selbst ergeben. D er Mangel an Schreibtechnik, 
das unsichere Können, das zerfahrene W issen der Stadtkinder: das sind Erscheinungen, die zu einer 
ernsten M ahnung drängen, endlich einmal nachzusehen, wie es jene machen, die wohlgeschulte 
K nappen zum T urnier in der M ittelschule und im Leben entsenden. D ie  T r e i b h a u s p ä d a g o g i k  m u ß  
e in  E n d e  n e h m e n . Darum möchte ich wünschen, daß unsere „Blätter für den A bteilungsunterricht“ 
bei ihrem dritten Fluge vor allem durch die hohen T ore und Fenster der vornehm en, w ohlorganisierten 
Schule des Patriziers ihren Einzug halten, um belebend zu w irken wie der frische Hauch vom Berge, um 
uns, die w ir auf grüner Flur des Amtes walten, mit jenen zu verknüpfen, die drinnen im Schwaden 
der großen W erkstätten schaffen.

G o t t s c h e e ,  zu Beginn der Ferien 1909.
Rud. E. Peerz.
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